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SYNOPSIS

Franz ist nicht glücklich.
Zwar ist er mit Leib und Seele Landwirt, doch gelingt es ihm weder die väterliche 
Herrschaft auf dem heimischen Hof zu kippen, noch eine Frau zu finden, die ein 
Leben an seiner Seite führen möchte.
Wir begleiten den Bauer durch seinen dreißigsten Sommer.
Den Sommer, in dem er die junge Polin Hanna kennen lernt.
Den Sommer, in dem er sich entscheiden muss Mann zu werden, oder auf ewig 
Junge zu bleiben.

FIGUREN 

Bei Christian Linder, genannt Franz (29), klappt es nicht mit der Frau für’s Leben. 
Dabei ist er ein netter Kerl. Der Landwirt aus Überzeugung schiebt es auf seinen 
Beruf. Aber das ist zu kurz gedacht.

‚Nett‘ ist sein Vater Ludwig (62) sicher nicht. Manchmal sieht es danach aus, als 
hätte der Altbauer mit dem steifen Bein überhaupt kein Herz. 
Doch spätestens als es, zu seiner eigenen Überraschung, noch einmal in Aufruhr 
gerät, wird klar, wie viel Gefühl in diesem Mann steckt.      

Kunigunde (56) ist es noch nie schwer gefallen Gefühl zu zeigen. Der 
liebenswerten, barocken Frau ist es ein stetes Leid, wie ihr Mann und ihr Sohn 
miteinander umgehen. Wo immer möglich, versucht die gute Seele zu schlichten. 

In Gegensatz zu Melanie (17). Franz’ kleine Schwester gießt gerne Öl ins Feuer. Sie
schöpft das Leben aus dem Vollen und liebt alles was laut, wild und verboten ist. 

Und wer fährt die Milch? Der Ghetto (27). Der selbsternannte Logistikgott sorgt für 
die richtige Musik und die guten Ideen im Leben von Franz. Zum Beispiel, wie man 
an Frauen kommt. Einfach eine bestellen. Rubrik: 
„Schnäppchen aus dem Osten“

Franz lässt sich darauf ein und gerät an die Polin Hanna (26). Eine schöne, ernste, 
junge Frau. Doch da sind wir schon mitten drin. Die Geschichte beginnt ... 



... in einer Kneipe. Franz versucht erfolglos bei einer süßen Brunetten zu landen. 
Kurze Zeit später legt ihm eine andere junge Frau mitfühlend ihren Arm um die 
Schultern. Na, wieder mal abgeblitzt? 
Franz legt resigniert seine Stirn in Falten.
Ich könnte ebenso gut sagen, ich bin Leichenwäscher.  
Also, ich mag Bauern, tröstet ihn Lissy, die örtliche Tierärztin.
Dir bleibt auch nichts anderes übrig, erwidert Franz düster.

Die nächste Einstellung zeigt, was nach Meinung des Jungbauern alle Frauen in die 
Flucht treibt: Morgendliche Stallarbeit. Misten, Füttern und Melken. Mit dabei sind 
Gundi und Ludwig. Franz macht nicht den frischesten Eindruck und muss dafür 
bissige Kommentare seines Vaters einstecken. 

Zwischendurch lernen wir in kurzen Einspielungen Hanna kennen. 
Beim ersten Mal in einem Feld voller Rosen. Inmitten vielfarbiger Knospen, an denen
noch der Morgentau hängt, sitzt sie in einfacher Kleidung und trinkt Kaffee aus einer 
Thermoskanne. 
Gleich darauf ist die Frühstückspause zu Ende. Hanna schlüpft in Lederhandschuhe 
und macht sich gemeinsam mit ihren polnischen Kolleginnen wieder an die 
Rosenernte.       

Rap im Milchlaster - das kann nur Ghetto sein. Er fährt seine morgendliche Tour, 
beglückt arglose Bäuerinnen mit seiner Performance und kommt dabei auch bei den 
Linders vorbei. Routine: Milch laden und Morgentratsch. Franz berichtet von seiner 
gestrigen Abfuhr, Ghetto fühlt kameradschaftlich mit.

Mittags in der Wohnküche. Gundi kocht, Franz gleicht auf dem Sofa sein Schlafdefizit
aus. Beim Essen eröffnet sich uns die Familienstruktur: Ludwig richtet seinen Unmut 
gegen den Sohn. Gundi stellt sich schützend vor ihren Ältesten. Melanie beschwert 
sich über den chronischen Unfrieden.

Abends auf dem Hof. Ghetto ist mit seiner großen Liebe da - seinem getunten BMW. 
Beim Autoschrauben erfahren wir mehr über das defizitäre Liebesleben seines 
Freundes. 
Ganz anders Melanie. Sie wird schon wieder von einem neuen Verehrer auf einer 
Kawasaki abgeholt. Vorher flirtet sie noch schnell mit  Ghetto und verifiziert freimütig 
die Befürchtung ihres Bruders: Einen Bauer als Mann? Nie im Leben! 
Für Franz ein hartes Wort. Für Ghetto eine sportliche Herausforderung. Sein Kumpel 
wird auf keinen Fall solo bleiben. Als erstes wird beim Outfit eine Schippe drauf 
gelegt. Er kennt da eine Friseurin... .

Die verpasst Franz den Schnitt der Saison, manikürt seine Fingernägel und 
versichert, dass sie persönlich lieber ins Kloster gehen würde, als auf den Bauernhof.

Während Franz alles mögliche anstellt, um an eine Frau zu kommen, bemüht sich 
Hanna nach Kräften, Geld zu verdienen. Inzwischen ist der kleine Trupp polnischer 
Erntehelferinnen auf einem Spargelhof gelandet. Wir sehen Hanna voller 
Aufmerksamkeit endlos lange Wälle entlang laufen. Immer wieder bückt sie sich und 
sticht eine der weißen Stangen aus der Erde.        
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Ghetto registriert aufkeimende Verzweiflung. Ab jetzt muss er mit Franz strategisch 
vorgehen. Wo herrscht verlässlich Frauenüberschuss? Im Kirchenchor!

Näher mein Gott zu dir. 
Franz prüft den Gleichmut der Chorleiterin und in der Gundi keimt eine späte, 
katholische Hoffnung auf. Doch wer derart berechnend vor den Herrn tritt, darf nicht 
auf Segen hoffen.
Im Gegenteil. Die wahren Beweggründe des Quereinsteigers sickern durch. 
Schmach und Schande für unseren Junggesellen. 

Erdbeerzeit. Hanna arbeitet auf einer Plantage. Morgens, wenn sie im 
Achtbettzimmer aufwacht, wirft sie einen Blick voller Sehnsucht auf das Foto eines 
kleinen Mädchens.     

Das mit dem Chor war ein Schuss in den Ofen. Muss auch Ghetto zugeben. Doch 
der Milchfahrer hat noch ein letztes Ass im Ärmel. Beim Holzfällen im Wald erläutert 
er Franz seinen Plan. Er kennt da welche, die haben sich Mädchen aus dem Osten 
bestellt. Super. Nicht so zickig wie Deutsche. Dazu bildhübsch. Und für jeden 
Geschmack etwas dabei: Russisch, Rumänisch, Polnisch. Er zieht ein paar Fotos 
aus seiner Tasche und zeigt sie Franz. 
Der Jungbauer sieht sie mit einer Mischung aus Ablehnung und Interesse an. Bei 
einem bleibt er hängen: Es ist ein Foto von Hanna.
Doch dann gibt er den Pack Bilder zurück. Er hat genug von Ghettos irrwitzigen 
Plänen.  

Dazwischen immer wieder Szenen des Linder Familienalltags:

Die Gundi: Liebevoll mit ihren Hühnern. Kreativ bei der Grabpflege. Auf der Hut beim 
Bäcker, wo der Tratsch sein Epizentrum hat.
 
Franz: Mit ihm erleben wir die Vielfalt und Ganzheitlichkeit bäuerlicher Arbeit. Seinen 
warmen Umgang mit Tieren. Seinen Spaß als Maschinist. Und wir sehen einen 
geheimnisvollen Schuppen, in den er sich regelmäßig verzieht, wenn ihm sein Vater 
zu sehr auf die Pelle rückt. Und aus dem regelmäßig Übungsterzen einer 
TROMPETE erklingen. 

Den Ludwig: Ein verwundeter Mann, nicht nur am Bein. Das Leben hat es mit ihm 
nicht gut gemeint. Ludwig gibt alles für den Hof. Sein wahres Interesse aber gehört 
der Kommunalpolitik.  

Zurück zu Franz und den Frauen. Die Krönung seiner fruchtlosen Bemühungen muss
er ausgerechnet an seinem 30. Geburtstag erleben. Erst ein großes Fest am See. 
Um Mitternacht kommt das Geschenk. Seine Fussballkumpel haben ihm eine scharfe
Blondine mit sooo’ner Oberweite besorgt. Als Franz den Stadel der Verheißung 
betritt, wartet auf ihn eine Kuh mit Dauerwelle und Strapsen.
Alle finden es witzig - nur nicht Franz. Schwer in seinem Stolz verletzt wankt er zu 
seinem Wagen und prescht davon. Brettert Feldwege entlang, legt Zaunpfähle um - 
und überfährt ein Reh. Geschockt kniet er sich neben das tote Tier und nimmt es in 
den Arm.
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Dieser Art schlafend findet ihn am nächsten Morgen die Polizei. Als Franz zum 
Alkotest gebeten wird, zeigt er ungeahnte Entschlusskraft. Er springt ins Auto und im 
Licht des frühen Tages werden wir Zeuge einer furiosen WALD UND WIESEN 
VERFOLGUNGSJAGD. 
Eine halbe Tankfüllung später hat er die Ordnungshüter abgehängt. Dafür sieht sein 
Wagen nicht mehr gut aus. Sein Vater befiehlt ihn über Handy nach Hause. Dort 
erwartet ihn schon die Polizei mit dem Alkomat. Franz bringt es noch auf stolze 1,2 
Promille und hat den Führerschein los. 

Die Geschichte spricht sich herum. Das macht Franz endgültig mürbe. Und reif für 
eine Frau aus dem Osten. Ghetto stellt den Kontakt zu einem halbseidenen 
Vermittler her. Der schlaksige Möchtegern-Gangster verlangt 500 Euro Vorschuss 
und absolute Diskretion.

Franz wartet. Lange genug, um ins Grübeln zu geraten. Vielleicht war das doch keine
so gute Idee... aber da meldet sich schon der Vermittler.

Abends auf einem abgelegenen Parkplatz. Franz wird von Ghetto gefahren. Der 
Wagen des Schiebers rollt mit abgedunkelten Scheiben vor. Dann geht alles sehr 
schnell. Eine junge Frau verlässt den Wagen. Es ist – Hanna. 
Der Vermittler kassiert bei Franz ab und sitzt schon wieder hinterm Lenkrad, als die 
junge Polin ihre dreijährige Tochter Katharina vom Rücksitz holt.
Franz kann seine Bestürzung über das Kind nicht verbergen. Und hat damit die erste
Runde vergeigt.

Schon läutet es zur Zweiten. 
Franz führt Mutter und Kind in die elterliche Küche. Dort nimmt der ahnungslose Rest
der Familie das Abendbrot ein. 
Das ist Hanna, brummt der Jungbauer, setzt sich auf seinen Platz und senkt den 
Kopf. Ludwigs Gesicht wird immer finsterer, das der jungen Polin immer 
verschlossener, und die Linderbäuerin ist geschockt, tut aber das einzig Richtige. Sie
stellt noch zwei Teller auf den Tisch und gibt den Erschöpften ein Zimmer für die 
Nacht.

Die nächsten Tage versucht jeder auf dem Hof, die Lage einzuordnen. Gundi wagt 
schließlich die entscheidende Frage nach dem Kind zu stellen. Das ‚Nein‘ ihres 
Sohnes erleichtert sie zwar, macht aber die Dinge nicht einfacher. 
Melanie findet erst mal alles, was ihre Eltern aufregt, okay. Doch Ludwig ist das pure 
Eis. Nur wer ganz genau hinsieht, bemerkt, dass ihn die junge Frau alles andere als 
kalt lässt.

Und Hanna? Für sie gibt es offensichtlich kein Zurück. In den Blicken, die sie Franz 
zuwirft, sehen wir ihre Enttäuschung über seine Schlappschwänzigkeit. 
Nur in stillen Momenten mit ihrer Tochter erleben wir ihre Not und Verzweiflung. Vom
ersten Tag an will sie nichts geschenkt. Sie weiß, wo sie hinlangen muss, und tut das
auch.      

Das Verhältnis Franz - Ghetto ist abgekühlt. Der Milchfahrer hält nicht viel von 
Selbstkritik. Franz sieht das zu eng. Wenn ihm die Frau nicht gefällt, soll er sie eben 
zum Teufel schicken.
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Wenn das so einfach wäre. Franz hat ein schlechtes Gewissen. Gleichzeitig beginnt 
Hanna ihm immer mehr zu gefallen. Doch seine Annäherungsversuche sind 
bestenfalls rührend. Hanna kommt ihm dabei auch nicht entgegen. 
Aber es gibt Momente während der Arbeit, da sieht sie den Franz, wie er sein 
könnte: authentisch, in sich ruhend, ein gestandener Mann. 

Das Verhältnis Hanna - Gundi ist schwierig. Einerseits ist die Hanna, wie man sich 
eine junge Bäuerin nur wünschen kann. Aber sie ist Ausländerin und bringt ein 
fremdes Kind mit ins Haus. Was werden da nur die Leute sagen!
Doch gerade über das Mädchen kommen die beiden sich näher. Gundi kann sich der
Kleinen einfach nicht entziehen. Dafür kriegt sie prompt die spitzen Zungen beim 
Bäcker zu spüren.

Auch Ludwig steckt in der Bredouille. Eigentlich hat er vom Leben nichts mehr 
erwartet. Und jetzt meldet sich auf einmal sein verriegeltes Herz. 
Mit Franz sieht er, wie Hanna erhitzt vom Heumachen eine kühle Brise genießt. Wie 
sie selbstvergessen Kälber füttert. Oder beim Wäsche-Abhängen tanzt und mit ihrer 
Tochter Spaß hat. Er sieht sie lebendig, seelentief, schön. Und weiß nicht, wie ihm 
geschieht.

Franz bekommt vom zweiten Frühling seines Vaters nichts mit. Er hat genug mit 
seinem eigenen Gefühlsleben zu tun. 
Ist das bei ihm nun Liebe oder nur Lust? Ghetto weiß, wie immer, Rat und entwickelt 
eine skurrile Testreihe zur Bestimmung des Franz’schen Verliebtheitsgradienten.

Eindeutig gut ist es, wenn Franz mit Hanna und ihrer Tochter nach der Arbeit an den 
See schwimmen gehen. Franz hat der Kleinen ein Schlauchboot besorgt und macht 
beim Plantschen keine schlechte Figur.
Nicht so im Fußballverein. Dort kräht der Hahn, sooft das Gespräch auf den 
Ostimport kommt. 

Was macht Melanie? Ihre anfänglich Lust am Chaos weicht bald einer neutralen 
Gleichgültigkeit. Bis zum Tag, an dem sie sich mit ihrer brandneuen, weißen Hose in 
eine von Katharinas Nutellastullen setzt. Da brennt die Luft.
Hanna gibt ihre Zurückhaltung auf und zeigt sich als Löwenmutter. Und lässt, 
nachdem die Schleusen erst mal auf sind, alles raus, was sich bisher aufgestaut hat. 
Sehr laut und sehr polnisch. Soviel Gegenwind hat der Lindergöre lange nicht mehr 
ins Gesicht geblasen.

Nach drei Wochen hat sich die Lage auf dem Hof dann aber doch irgendwie 
eingerüttelt. 
Melanie zeigt dem Gast gegenüber Anflüge erwachsenen Verhaltens. Bei Gundi 
überwiegt allmählich ihr große Seele. 
Und wenn wir Franz und Hanna zusammen sehen, bekommen wir das Gefühl, die 
Chemie zwischen den beiden stimmt eigentlich. Es sind kleine Gesten, Blicke, die 
vorsichtig tiefer werden. Der Draht, den Franz zu Hannas Tochter entwickelt.
Damit kommt Ludwig nicht zurecht. In ihm brodelt der Neid und die  Eifersucht. Er 
lässt keine Gelegenheit aus, seinen Sohn auf Normalmaß zu stutzen und Hanna zu 
zeigen, wer hier der Mann auf dem Hof ist.
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Es kommt der Sonntag, an dem sich der Todestag vom Opa jährt. Natürlich hat die 
Linderin eine Messe bestellt. Natürlich geht die ganze Familie in die Kirche. Nur - 
Hanna will mit. 
Nun hat sich die junge Polin von Beginn an als praktizierende Katholikin gezeigt. 
Eine, die vor dem Essen stumm betet, ihre Tochter vor dem Schlafengehen 
bekreuzigt; hat der Gundi alles gefallen. Aber mit den beiden vor versammelter 
Gemeinde auflaufen - da kann sich die Linderbäuerin ebenso gut nackig ans 
Glockenseil binden.  

Nächste Einstellung Kirche. Die Messe hat schon begonnen, die Pforten öffnen sich, 
die Linders erscheinen. Franz und Ludwig verschwinden nach hinten zu den 
Männern. Die Bäuerin schickt Hanna und ihre Tochter vor und will sich unauffällig in 
eine der letzten Bänke drücken. Doch da greift die Kleine nach ihrer Hand und läuft 
mit ihr den ganzen, langen Mittelgang vor. Die Szene ist so unerhört, dass sogar der 
Pfarrer vergisst weiterzusprechen. Und Gundi besteht sie mit Bravour.

Derart gestärkt, entschließt sich Hanna Franz zu folgen, als der sich nach einer 
Auseinandersetzung mit seinem Vater wieder einmal in den Schuppen verdrückt. Sie
betritt ein kleines Universum:
Fotos mit dem kleinen Franz und seinem Großvater. Ein restaurierter Lanz ‚Bulldog‘. 
Eine verbeulte Trompete. Und ein Modell eines Wohnblockhauses, an dem der junge
Bauer gerade letzte Hand anlegt. Das will er für sich bauen, erklärt er Hanna. Das 
heißt, für seine Familie. Also - wenn er mal eine hat. 
Hanna versteht, und bevor es peinlich werden kann, interessiert sie sich für den 
Traktor. Das war Opas Erster, erläutert Franz, wirft ihn an, und macht mit Hanna eine
Spazierfahrt über die Felder. 

Die nächsten Einstellungen sind Bilder vom Sommer auf dem Land: Mähen im 
Morgennebel. Heumachen vor aufziehendem Gewitter. Abendliches Schwimmen im 
See. Sie zeigen, wie richtig Franz als Landwirt ist. Die erdige Schönheit von Hanna. 
Und eine wachsende erotische Spannung zwischen den beiden. 

Das bleibt nicht unbemerkt. Melanie kommentiert es auf ihre Weise. Gundi bekennt 
sich endgültig zur ‚Polin’, als sie sie zur Grabpflege mitnimmt. Doch wer  Ludwig 
sieht, weiß, dass etwas passieren wird.
Ungemach droht. 

Und kommt von unerwarteter Seite. Melanie ist schwanger.
In ihrer Verzweiflung vertraut sie sich Hanna an. Die verhält sich wunderbar. Erzählt 
von sich, wie schwer es war, ihre Tochter ohne dazugehörigen Vater zu bekommen. 
Wie glücklich sie inzwischen mit ihr ist. Aber Melanie ist einfach zu jung. Sie will das 
Kind auf gar keinen Fall. 
Die beiden weihen Franz ein. Der wiederum bittet die Tierärztin um Hilfe. Die besorgt
ihnen eine Adresse. Franz fingiert eine Ausflugsfahrt mit Hanna, um seine Schwester
heimlich in die Klinik zu bringen. 

Doch dort bringt es Melanie nicht übers Herz.
Zuhause gesteht sie. In den Tumulten danach ist Hanna der Turm in der Schlacht. 
Melanie hält sich an ihr fest. Gundi übergibt ihr spürbar das Zepter. Und so 
dramatisch die Sache auch ist, sie bringt Hanna und Franz einander noch näher.  
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Ludwig kommt damit endgültig nicht mehr klar. Angeschlagen, stur und eifersüchtig 
wie er ist, nimmt er ein Versehen seines Sohnes zum Anlass, ihn gnadenlos 
runterzuputzen. Franz kann sich, wie üblich, nicht dagegen wehren. Da springt 
Hanna für ihn in die Bresche. Darauf hat Ludwig nur gewartet.
Du hast hier gar nichts zu sagen! geht er sie an. 
Hanna wartet auf Rückendeckung. Vergeblich.

Illoyalität gehört nicht zu Gundis Programm. So hat sie während der 
Auseinandersetzung den Mund gehalten. Doch anschließend versucht sie die 
Scherben zu kitten. Sie ermutigt ihren Sohn dazu, Hanna auszuführen.

Franz lädt Hanna zu einem Konzert seiner Band ein. Seine Schwester lässt die junge
Polin an ihren Fundus. Hanna macht sich hübsch. Und findet sich eindeutig 
overdressed wieder neben einem Franz in Lederhosen. 

Doch kaum steht er mit seiner Band auf der Bühne, ist sie ebenso begeistert, wie der
Rest des Saales.
Ein frühes happy end? 
Leider nein. Nach dem Konzert denkt die peer-group  nicht daran, Hanna 
wohlwollend aufzunehmen. Franz wird mit Machosprüchen angestachelt, Hanna mit 
Zweideutigkeiten bedacht. Es schreit geradezu nach einer männlichen Reaktion ihres
Begleiters. Doch die kommt bleibt erneut aus. Hanna muss sich der bitteren Wahrheit
stellen: Franz steht vielleicht auf sie. Aber nicht zu ihr.

Es wird noch schlimmer. 
Zuhause folgt ihr der angetrunkene Idiot aufs Zimmer. Hanna wehrt sich, leise, damit 
ihre Tochter nicht aufwacht. Franz lässt nicht locker. Da fällt bei der jungen Frau ein 
innerer Vorhang. Zum Glück kommt Franz noch rechtzeitig zu sich.

Am nächsten Tag ist Hanna verschwunden. 
Ohne Abschied, ohne Nachricht. Die Familie ist nicht erleichtert. 
Der Alltag auf dem Hof wird traurig. Die Pflicht und ihr Protagonist haben wieder 
Oberwasser. Aber auch Ludwig ist nicht mehr derselbe. Er hat Risse bekommen. 

Irgendwie stockt alles. 
Da hört Franz in einer Kneipe ein paar Worte polnisch. Er rennt dem Mädchen 
nach ... es ist nicht Hanna.
Doch der nötige Impuls. Er fordert seinen Freund auf, den Vermittler ausfindig zu 
machen. Ghetto schafft das auch. Aber als der Schieber mitbekommt, was man von 
ihm will, schaltet er auf stur. Adresse? Auf gar keinen Fall. Wenn Franz zu doof ist, 
die Schnecke zu halten, ist das nicht sein Problem. 

Hätte er besser nicht gesagt. Er wird geschnappt und der CHIEMGAUER 
FLADENFOLTER unterworfen.
Gut verschnürt findet er sich unter dem Heck einer Kuh wieder.
Er hält dicht bis zum ersten Fladen. Dann sprudelt die Wahrheit nur so aus ihm 
heraus. Hanna ist zwar aus Polen, doch hat er sie in einer Spargelstechtruppe in 
einem fränkischen Kaff aufgegabelt, ihr fünfhundert Mäuse abgeluchst und sie 
hierher gekarrt. Das war alles. Und jetzt würde er sich gerne den Mund ausspülen. 
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Franz wird Hanna suchen. Nachdem er ohne Fahrerlaubnis ist, braucht er einen 
Chauffeur. Ghetto hat ihn reingeritten, also muss er ran.
Er verkündet dem Rest der Familie sein Vorhaben. Und wenn er Hanna gefunden 
hat, wird er sie bitten, ihn zu heiraten. Ludwig fährt schweres Geschütz auf, doch 
Franz bleibt endlich gegen ihn stehen. Mit diesem Sieg im Rücken, und einem Photo 
von Hanna in der Tasche, geht es über Land.

Der Zielort ist schnell gefunden. Ab da wird’s schwierig. Die Spargelsaison ist vorbei. 
Die Erntehelfer sind zum Teil nach Hause, zum Teil auf andere Höfe weitergezogen.
Es folgt eine Odyssee über Krautäcker, Rosenfelder bis hin zu Gurkenzüchter. Dort 
hat Franz Glück. Auf einem GURKENFLIEGER findet er eine Frau, die mit der 
jungen Polin zusammen gearbeitet hat.  Die Saisonarbeiterin weiß zwar nicht, wo sie 
im Moment steckt. Aber sie kennt Hannas Heimatort.

Auf nach OSTEN. Ghetto bekommt erst nur die Richtung mitgeteilt. Als er den 
polnischen Grenzpfahl sieht, ist bei ihm Schicht. Da rüber? Auf gar keinen Fall! Nicht 
mit seiner Schüssel! Franz muss seine ganze, neue Entschlusskraft in die 
Waagschale werfen.

Wo sie auch sind, der Milchfahrer vermutet hinter jedem Busch Autodiebe. Nachts 
wird auf dem Rücksitz geschlafen. Und nur mit Mühe lässt er sich morgens in ein 
Schwimmbad zum Duschen schleppen.
Als sie aus dem Bad kommen, ist die Karre weg. 
Eine Polizeistreife belehrt ihn aber, dass das Fahrzeug nur im Absoluten stand. Ein 
Pferdefuhrwerk nimmt die beiden mit zum Abschleppunternehmen, einem 
Autoverwerter. Ghetto teilt den beiden Männern hinter dem Tresen das Kennzeichen 
mit. Es gibt Gemurmel, der ältere Mann wird böse, der Jüngere hat offensichtlich 
einen Fehler gemacht. Schließlich wird Ghetto zu seinem Auto geführt. Inzwischen 
ein kompakter Blechwürfel mit einem Meter Seitenlänge. 
Ghetto geht in die Knie und beginnt zu heulen. 
Der jüngere Mann beginnt zu grinsen und führt Ghetto zu seinem Wagen, der 
unversehrt in einer Halle steht. Was wäre das Leben ohne ein wenig Spaß? 

Nach diesem Zwischenspiel erreichen die beiden das gesuchte Dorf. Karges Land, 
heruntergekommene Höfe, erloschene Gesichter. Franz beginnt zu verstehen, 
weshalb sich Hanna auf die Schiebergeschichte eingelassen hat. Sie finden 
schließlich ihr Elternhaus. Die Verständigung ist schwierig. Franz lässt nicht locker, 
bis ihm Hannas angetrunkener Vater die Tür vor der Nase zuwirft. Er klopft erneut 
und eröffnet dem aufgebrachten Hausherren, dass er Hanna heiraten will. Dafür 
bekommt er eine gescheuert. Ghetto drängt zum Aufbruch, doch Franz wischt sich 
das Blut von der Nase und stellt sich ein drittes Mal. 
Er meint es wirklich ernst. 
Das erkennt sogar sein rabiates Gegenüber und winkt eine seiner Töchter an die 
Tür, die Franz begreiflich macht, dass sie hier von Hanna nichts mehr gehört haben, 
seit sie ihre Kleine abgeholt hat.

Voller Einsatz und nichts gewonnen. Die Heimfahrt wird traurig. Nur Ghetto atmet 
auf, als sie wieder deutschen Asphalt unter den Rädern haben.

Zurück im heimatlichen Dorf entdeckt Franz ein Wahlplakat mit dem Konterfei seines 
Vaters. Der kandidiert nun tatsächlich als Bürgermeister.

8



Zuhause ist Gundi sehr enttäuscht, ihren Sohn ohne Hanna und die Kleine zu sehen.
Ludwig sagt dazu nichts. 
Wir sehen ihn nur aktiv werden, mit Verwaltungsbeamten sprechen, Telefonate 
führen.

Die nächste Einstellung zeigt ihn vor einer kleinen Pension. Er hat Hanna 
aufgestöbert. Lange beobachtet er sie mit ihrer Tochter auf einem Spielplatz. Wir 
sehen, wie er innerlich Abschied nimmt, von einer Liebe, die nicht möglich ist. 

Zuhause bittet Ludwig seinen Sohn zum Gespräch. Wie er gesehen habe, bewerbe 
er sich um das Bürgermeisteramt. Dafür müsse sich auf dem Hof einiges ändern. Um
es kurz zu machen, nächste Woche ist Notartermin. 
Franz ist platt. Allerdings, fügt Ludwig hinzu, brauche ein Bauer einfach eine gute 
Frau an seiner Seite. Franz will sich gerade über die Gemeinheit aufregen, da reicht 
ihm sein Vater einen zettel mit Hannas Adresse. Klüngel schadet nur dem, der 
keinen hat, meint er dazu trocken.

Zum guten Ende eine große Dorfhochzeit. Der neue Bürgermeister verheiratet 
seinen Sohn mit einer blühenden Hanna. Dazu Melanie als schrille, schwangere 
Brautjungfer. Eine glückliche Gundi, mit Katharina an der Hand. Ein gerührter 
Kirchenchor, BRASS BANDA in Partylaune, und Dorftratschen, die selten so ein 
schönes Paar gesehen haben wollen.
Und wer fährt die Braut? Na wer wohl? 
Ghetto Krafft, Logistikgott.  
                                           

                                                              ENDE                
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